
Nr. 1. 1930. 

N ach r ich t e n b 1 a t t 
-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

des 
-=-::::-

von Frankenberg'schen Familienverbandes. 
-=-~-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

----=+=----

Potsdam, den 1.1.1930. 

Vorsitzender 

Der diesjähri?e Familientag würde,den Wünschen der Familien­

verbandsmitglieder entsprechend, am Sonnabend, dem 31. Mai 1930, 

stattzufinden h~ben, An diesem Tage findet aber bereits in 

Hannover ein Regimentsappell des Königs-Ulanen-RegimAnts statt, 

an welchem ich meine Teilnahme nicht ausschliessen darf. 

Ich bitte daher die Verbandsmitglieder um Erlaubnis, den 

Familientag auf einen anderen Tag ansetzen zu dü~fen, und schla-

ge hierzu den 1. Sonnabend vor Pfingsten, den 7. Juni, vor. 

Ich bitte ~ütigst atle diejenigen MitgliedAr, welche die Ab­

sicht haben, am diesjihri~en Familienta~e teilzunehm~n, mir mit­

zuteile~, ob sie mit meinem Vorschlag einverstanden sind oder, 

welchen Tag sie sonst in Vorschlag zu bringen haben, 8vtl. unter 

Angabe der GrolindB. Ich spreche hierbei nochmals die Bitte F.l,US, 

dass zu dem diesjäh~igen Familientag, der, wenn es mein Gesund­

heitszustand erlaubt, in üb~~licher Weise in mAinem Hause statt­

findet, möglichst alle Mit~lieder erscheinen und sich bereits 

haute mit die~em Gedanken vertraut machen. 

Mit vettarlich8n Grüssen für ein gesegnetes Neues Jahr 

Vorsi t z':-nder . 

Wilhelm v. Frankenberg, 
Vorsitzend~r. 

-----===-----
Potsdam, den 1.1.1930. 

Nachdem Vetter Alexander, HannovG~, durch seine so zeit-

raub~nde Heraus~abe des Familienblattes sich bereits die leb­

hafteste Anerkennung aller Vettern und Basen des v. Franken-
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berg'schen Familienverb~ndes erworben, hat er im letzten Fnmilien­

blatt in Erman~elun~ tilterer, historischer VorgänFe in der Fami­

lie einen reizenden ArtikAl fiber seine Motorr~dfahrt nach Süd­

deutschland gebracht, den wohl alle Vettern und Basen mit regstem 

Interesse und V~rgnügen gelesen haben werden. SejnRr sehr dan-

kenswerten An~egun€, dass sich, seinem Vorschla?e entsprechend, 

weitere Basen und Vettern bereitfindel1 we~den, Lebenserinnerungen 

älterer, neuer und neuester Zeit 8inzusend~n, sind 

Bn,se JoseJhine, Stettin, 

Base Helene, 

Vetter Wilhelm, 

Vetter Ruthard, 

Könif"sberg, 

Berlin, 

München, 

gefolgt. Ih~e Artikel folqen n0chstehend. Ich mdchte aber als 

Vorsitzender nicht unterlassen, diesen hochverehrten B~sen und 

Vett~rn den herzlichsten Dank aller Mit~lieder zum Ausd~uck zu 

bringen, ~ber auch dn alle Basen und Vettern die Bitte ~uszuspre­

chen, 50l~he Beschreibunqen ~Utigst zur Bekanntgabe Vetter Alexnn­

der zu übermitteln! Wi~d doch durch solche Erinnepun~en dem 

Familienblatte eine persönliche Note aufgedrUckt, die uns alle 

an dem Ergehen unserer Familien~ngehörigen teilnehmen lässt, und 

nah verwandtschaftlich zusammenführt und zusammenhält und das ganz 

besondere Interesse ~n jedem 8inz~lnen der Vettern und B~sen, 

~uch ~enn man sich nicht auf dem leider so seltenen Familienta~e 

gesehen und ausgesprochen, wach erhält! 

Vetter Wilhelm v. Frankenberg. 

------===------

Base Jose)hine, Stettin. 

Dem guten Boispiel unseres Neffen und d~s Vptters Alexander, 

ZÜllichau, folgend, will ich ebenfalls als Bejt~ag zur Familien­

zeitung meine Sommerreise schildern. 

Sobaid Weihndchten vorüber ist, die Ta~e llinger ~erden, die 

Bdume aber noch lan~e keine Blätter haben, ergr8ift mich an der 

grauen Oatseeküste eine unbezcihmba~e Sehnsucht nach himmelragen­

den Bergen, tiefen Tälern, rauschenden Wildb~chen, blauem Himmel 
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und Sonnenschein. Und so ~erden denn alle erdenklichen Reise­

h~ndbijchA~, Hotel- und Pensionsp~ospekte studj~rt, denn billig 

muss der Aufenth~lt sein in den heutigen schlechten Zeiten. 

Da mein Mnnn ein Bad aufsuchen musste und meine Sdhne n Mas-

senunternehmun3en" nicht lieben, so stieg ich mit meiner Tochter 

Christa am 2J. Juni in den Forienzug, der direkt, ohne Berlin zu 

berlih~en, von Stettjn nach München fährt. Ich leugne nicht, dass 

man a,uch bequemer rei sen kann, aber" Tt"eu-Holz" wenn man für 

68 M von Stettin nach Flissen-am-Lech hin- und zurückkommt. Nach 

kurzer Autofa h ~t hatten 'lJ'i r UD seren Best i mmungs ort, das klein e 

Dol'I B,:"unnen und den Bauer'nhof "Lehrecke') , e ..... rei cht, und nachdem 

wir uns eine Nacht gründlich ausgeschlafen, waren alle Strapazen 

der Reise vergessen. Von unserem reizenden B~lkon aus ~atten wir 

die Kette der Algäuer Alpen in ih~er ganzen Pracht vor uns, und 

bei dem köstlichen Somm~rwetter, das ~ir 4 1/4 Wo~hen hatten, haben 

wit> die schönsten Fusstouren, die doch imm~r die genusst"eichsten 

bleiben, oft bis zu 8 Stunden-Ma~sch gemacht. (Sollte da eben 

ein glücklicher Autobesitzer gesagt haben: N~id der besitzlosen 

Klasse?) AusseI" meiner F~eude arn Reisen, h~be ich, auch nach An­

sicht meinRr Familie, immer ein ganz besonderes Glück unterwegs. 

Und so t~af ich bereits in den ersten Tagen am himmLischen Alpsee 

ejne Stettin=r Bekannte, di~ in Begleitung des Sohnes von Anton 

(Ch~istus) Lang von Obe~ammergau do~thin gekommen war. In liebens-

wtirdigster Weise lud er uns ein, seinen Vater in Ob~rammerg~u zu 

besuchen, ~as ich mir nicht z~~imal saqen liess. Dt"ei Tage s~äter, 

um sieben U~r m~~g~nd, fuhren wir in flinkem Adle~wa§en auf ~lat­

tar Chaussee dahin, vorbei an der riesigen Betonb~ü~ke, die das 

Tal. der Ammer überquert, und über welche im diesem Jahr Gäste RU'S 

der ganzen W"lt, hauptsdchlich aber aui Amerikk, dem sakralen Ort 

det> P~ssionss9iele zuströmen werden. j..)'a r;h zwe ist ündi ger Fi1, hrt 

~'ia"C' Oberammergau am Fusse des Kofel Bt'rejcht. Wir fuh"l7'on durch 

die stillen Strassen so langsam ein Auto nur zu fahren vermag und 

hi~lten vor Anton Langs Haus, dessen Giebel ein grosses, fei0P­

lich,~s Cruziiix schmJckt. Wir tt>aten über die SchweLlo:- da öff­

nete sich eine TU~, urd von der Morgensonne umflossen, im Schmuck 
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der l~ngen schli~ht hinten über~ekämmten HAaru, st~nd Anton Lnng 

vor uns, dGr in dr8issig Jaht"f~n 3mi·tl d.en Christus wilhr.,;.nd tier 

?assionsspiele dargestellt hatte, und hiess UllS in f~0undlichster 

Waise ~illkommAn, indem er uns b~ide Hände reichte. 

nun auch unsere Bekannte, Fr~u von B., be~rüsst hatten, füh~te 

er uns in seine Werkst'ltt und in den Verkflufsra1L'l1~ wo er und 

sein Sohn die horrlichsten Ket'amikDn hspstplleI1,mit F<1,pl),·~n und 

Glasuren, dan'l1 sich die Robbias nic~t zu schämen brAuchten. D0Ln 

machten viI" einen 8DaZiergan a durch dAS Do~!', und ' 1 - :::> '~rer:n ffil"'" EI,UC 1 

dia Ma12~jen Rn den H~usern von and~ren Ortschaften, z.B. dem 

Y'pizend8'n ReuttG-in-Tirol her beka.nnt "mrcy:, so ht2t hi eT' in Ober­

'lmm,?l':'Zp.!·U ein ganz besond"1:"S fromm::~t> Sinn dem Mitl,,~ die H~u)d g'o-

fUhrt. Wir> besuchten HuA'o Rutz in sel'.,;?Y> S h ' d J' _l. • C m18.J~, der Ft·uc h im 

näcbst~~n Jahr:> '.viedt.H' den Kaiph:ts dPJ,pstGllen ··li .... ü, welche':": drar 

Kummet> ÜÜE3t> 2Gn Ver'lust sein·'t' O',~. eliebten Fni'J u I1.Ll-? ,~~"" hon ~Yl ",,.'" 
.J .. "- L'-", 1,- "", i.:; v ___ t.::ll 

Stirn geschrieben st~nd - nein rauher Schmied und doch zu weich", 

wi e seine eigenen Wo""te Wilt'en. Wi p bQg(~gneten dem Judas Isch,n":L0t 

mit langem rötlichen Haar und Bart, basichtigtan die Ki~chQ, di2 

nicht's g·?'30nderes zeigt und das Fests!JiGlhi1us, d'J,s s:'n,h im 118b(,U 

befind0t, :in2en dann ~n der k12inen evan~eli3chen Ki"che vorbej. 

~l -: -
~_..J. ':~ 

Ludwig TI. de~ Jrtsch~ft geschenkt h~t. Ejn vortrefflich ZUb~I'2i-

tetes Mitta~smahl asser wi~ noch im s~stlichen Hause LAPf, dann 

nahm~n ~ir dankbitren Herze~s Abschied von Obpr~mm~~g~u und 6ejn6L 

Bewohnorn, denen die ihnen anvertraute Wieder~~bG dAr 2~ssion 

ni,Jmals G,Hvohnheit ist, so"dern ein In<~inor(l? dossen Schimm<,r -, .- 1. 
.".t-...... 

grnuen Allt~g erhellt und ihnen Richtschnup ist, - Ein~ Viertel-

stundl~ spiib .. ")l? um~ab uns in der iUosterldrchc im 3ti ft zu :c:tt,~=_ 

die ~~DZG ffirstli~he ?racht und Herpliahk~it der katholischeTI 

Ki-:>che. W·.üch Gef!Onsiltz zu dGr' naiven Kunst des ebc,TI vl",:r>lIJSSGLd' 

VOLlen Rokoko d~r Or-elempo~o odRr d~~ zfrten A~r;bjtektu~ de~ 

D~cke der Sakristei, die von ejner einzei~en in der Mitta decl 

l~um~s stehnnden Säule ~~tra~an ~ird. Damit nuch dat> sr;bn6de 
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köstlichen Benadiktiners mit, d9n uns ein Mönch ei~enhändig ver­

kaufte, dann hiess es auch hi er ?:,esch··~·-i eden sein~ und hinab 

fuhr unser sicher gestreuerter Wagen die h8~rliche Kunststrass~ 

üb,~r Ob8t'aus DilCh G;:1rmisch, wo W'i'(' noch einmi11 Station m~chen 

wollten. Als uns aber aus j8dem ~affee und Hotel Jazzmusik 0nt­

~0gens~hallte, zu deren Klän~An Sommer~äste in Pariser Toiletten 

lJn~same Tänze auffüh~ten, jagten wir mit 80-km-Geschwjndi~kAit 

von dlinnF~n und vGt"l.Dp;samten et'st das Tem:~)o, als uns der pracht­

volle Hochwald aufn.1.hm, die LoiSitch nl;lben uns rauschte und die 

gigantische Zugspitze in vollständi~er sonn0numstrahlter KIAr­

h~i tuns g ..... üsst e. 'jl):::n" E""' rTYR ~d, Ler-mos, Reut te und da sPin zW'an­

ger Tal kamen ~ir nach 4stlindiger Fahrt ~ieder in unserm stillen 

Ddrfehen B~unnen am Fuese von N~uschwßnpnstel'n ~n D' D~ ~ (" . • 1 e u.mmerung 

brach herein. Wie allabcrdlich, wölbte sich ein funkelnder 

Ste~nhimmal üb~r meinem Haupt. Mir fialen die Verse das Wands­

bGcker Bot~n Matthias Claudius ein: 

nlch seh' die grosss Herrlichkeit und k~nn 
nicht satt mich sehen. 

D~nn s~get untarm Sternenzplt mein H8"z 
mir in der Brust: 

Es gibt was B8sseres in der Welt ~ls all 
ihr Schme~z unQ Lust. 

Ich werf' mich Auf mein Larer hin und 
lie~!:8 lan(!e wach 

Und suche f~S in m8il]!~m Sinn und sel11lB mich 
d<:\nA..ch. " 

Josephine v. Frankenberg. 

------=;::;::------

Kusine Hel ene, Ob,~rstudi endi rektorin des Stadtischen Kcirte-

Obarlyzaums in Köni~3berg i/Ostp~eussen. 

Im Oktober 19n8 üG0~nahm ich, nachdem ich be~eits 1904 

Rine ~ktademi~che Vorbildunq beend~t und auch dRS damals zum 

lctzt('>nmal 110ch '3:,forodl?t"liche Sehulvo!"stehr.>rinBxamen R'eml1.cht 

hd.tte, i-::~ine ~ross8 Köni<""sbet'gt~r PY.'ivatscl1ule mit oinem J.,!·~hrwr·in-

n~nseminar. I~h kornte die Anstalt ~eitet' ausb~uen und sie, 

sO·1ohl '~as die L· .. ".-..ki'äfte Tde d;:J,s $Cl1iil-~rmaterial betrA f, 

JU8S pnst einheitlich in bezug ~uf konfAssjor~ile und nationale 

Geai~nuDg einstellen. Bei Kriegs~usbruch umfasste sie 12 Oster-
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und 12 kleine~e Michaelisklassen, dazu ein Oberlyzeum mit 

3 wissenschaftlichen und 1 Seminarklasse, zu dem das fpühere 

Lehrerinnenseminar um~estaltet war? ferner eine Seminar-Übungs­

schule, die zur Mittelschule umgebaut .urde. Der Krieg - ins­

besondere die Russeneinfalle in Ostpreussan - griffen schwer 

in das Laben der Schule ein - und doch wa~en die Jahre auch 

reich an Erlebnissen, die sich tief in aller Herzen einprägten. 

So denke ich an den Augenblick, in dem ich n~ch der Schlacht 

von Tannenber~ deren Geschützdonn~r wir dumpf hörten, die 

Glocke der SC'ule zu einer Sie~esfeier, ~ie sie unmittelbar aus 

dBn Herzen kam, läuten liess, oder an die kurzen Feiern, bei 

denen nach dem Fall all de~ Weichselfestun~en die Fahne der 

Schule aufgezogen und den Kindnrn der Tag freigegeben ~u~de. -

Ich denke ferner an die Opferfreudi~k9it bei den Goldsammlungan 

und den Eifer der Schülerinnen, sich in den Djenst dieser Sache 

zu stellen, ich denke an die grosse Menge der Zeichnun~en flir 

die Kriegsanleihen t die durch die Schule erfolgten. 

Bitter schwer ~ar die Zeit der Inflation. Das Schulgeld, 

das einen Tag in Milliarden und Bjllionen gezahlt wurde, nutzte 

schon am fol~enden bei d~r Gehaltsauszahlung den Lehrern kllum 

mRhr; eiDe Un~uhe, alle Barmittel so schnell als mö~lich in Sach­

we~t umzusetzen, bemächtigte sich aller und stö~te den Bet ab, 

und dabei ng den Schülerinnen - besonders den jün~eren Jahr-

gängen - j~gli chas Bewusstsein vom Wert des G~la_es und jegli eher 

Sparsinn verloren. Staat und Stadt griffen helfend mit Geld-

unterstützungen ein, die bei spät~~er Abr~ehnun~ und Umrechnung 

in den '~Tirklichen Markwert die Gesamtsumme von je 48 Pfg. aus-

machten. Die Ersparnisse, die ich erfreulicherwsise gemacht 

hatte, waren dahin, da ich die Schule gern auf der Heihe 8rhalten 

wollte. So musste ich es als p.ine ausserordentlich genädi~e 

Fügung begrüssep, dass die Stadt Kdnipsberg im Jahre 1Q 24 

5 Pr.>ivatschulen, die zu 3 städtischen zusaMffiengezo wut'den 

_ darunter auch m8ine Anstalt -, Dbernahm. Meine Anstalt wurde 

mi t kein er <lndern zusammengp.le~t. I r:h gab di e 15ft nz e Se hul e, 

die allerdin~s in Mietshäus9"n unterg0br~cht WAr, mit allem 
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Inventar oh~e En~sch~di~un~ ir~~nd~elcher Art) ab,Arr0ichte d~fUr 

abe~ die Übernahme von 18 L~h~k~äften in pensionsbere~hti~te 

St~11un?8n und die Ausz~hlun~ ein~r jahrlichen Rente an 5 weitere, 

die zur Übern/1.11me zu R.lt 'va'l.:'en. Ich .3elbst wUlIde .:lls Studi>?TI-

williqen, dass das Ob~~lyz0um und die Mitt0lschule ein~ingpn und 

die X. - VII. Kla3sa als G~u~dschula abgez~~i~t vurde. M0i~e 

Sc~u10 ~~hiplt als städti3~he Anstalt auf mejnen Wunsch dan 

Na~0n Bismarck-LyzGum. Sie blieb auch w8ite~ noch in den ?~iv~t­

häusern. Schon J~nuar 1026 a~ar v3rsetzta dor M~~ist~~t mich an 

zu dem Korte-L~rZ·3um ZUS'1'TIm,?Y'7''''ZO-::i.~n und ir. Gir:(~m ft'Uhe~8n s:"Jhr 

schon ~("noviC?rtp.l1 G~:mn,)sium untergebr.)cht ·~ra""er,. Hj"'r> sollte 

0jn neuspr~chlich0s Ob~~lyz0um aufgebaut werden, für d~s ich aus 

lan~j1hrig8m 8?t~i~be die ndti~en E~fah~unqon mitbr~chte. Dia 

T''';~j'~nun-;: von m,ün:)t' fl..lten Schul~, mit d'''lI mich so unendlj('h vi·:>l 

Fäd~n vG~knlipftan, ~u~de mi~ nicht leicht, ~b~nsoweni~ dRS Ein10-

bGn mit ni~~m ~änzlich ~eU0n L~h~kdrDe~, dnr noch dazu ~us 2 in 

. t·" .. v:·'Y>:='ch .. ii"'df'r.m AnstAlti~n und Kollo-iht>::>"C' G,JSamte1D3 '~~l.LUr.r,:- S·.=>'.!'(' . ., 

gien ka.m, doc.h lWnIlta ich, -'!ie die V8Y>h<i.ltrd .:'):>8 lll?;':;.m, d'3n für 

. h· ~r·h ~nvoll ~n ~uf ~n die n8ue Anstalt nicht ablQhn~n. mJ c .. Ja !:5,). ,., .... ~. .~.. 

D,;rkbl'l.T.' muss i eh bGkenn,~n, 0.i1.SS d.ucll hi r:~r Sr;'f:8rl Bui m~.dn~r Arb··d t 

:,uhte. Schon Oste~n 1026 ~u~de 0inD Doppolklasse ais Ob~rsekunda 

aui~omacbt, zu der j~h~lich 2 ~eitGrc hin~ukamen. Ostern 1'129 

. t· 37 an d0r Za~l. die R~jfa-macbten meine e~6tGn Abitu~len Inn~n, • 

d f ·"l D::. ml'... ",T,'" l"_ cl l' e Sc hU 1 a 
.. . I' s(>hr 'o,;,frie:li r:-_;.·~~n .lUS 1'':. . ... 1;1. -'P :,ulung ~ C.1·: - '-' 

in die R ... 'ihe der Vollanst<':llten einccarückt ur:d FIlS Städtisches 

Obn~lyzeum anerkannt; m~ine E~n~nnun~ zur Ober~tudi~ndirekto~in 

folgte. 

a-A.~en Sex~a bis Unters~kund~ dr~ifAch p~rallel 
23 KlassP1':, von •. 

Q t 3 Untcrtortien etc.), sind (3 Sext,;'TJ, 3 Quinten, 2 u;n:- I~n, 

O . Dor.Jpp .. ·l~öten haoBn, 34 L~hrk~afte und 
Ob~psekunda bis b'~prlma ~ 

zu p~ .. ~.ktl·~ch-päd~rrop .. ischGr Ausbildung. 
6 Studian-Refer'Gnd~rinn8n -

Ostz~rn 1'1:)n lliif)f)l1 sich 62 Olproprlm i1 jlP':"'iml<>i1 zur R:?lfeprü-

fung gom~ldGt. 
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DtlS Körte-Oberlyzeum liegt ausserordentli ch günstig, ziemlich 

im Mittelpunkt der Altstadt. Daraus erklärt sich zum T~il der 

grosse Andrt'lng ,ln Schiilerinnen, ferner auch wohl dn..raus, dass wir 

in Sexta mit Englisch als 1. Fremdspr~che be~innen - im Gegensatz 

zu dan andern Kdni~sberger SchulAn - und fast alle Kinder, die 

aus dem Reich oder der Provinz nAch Kbni~sberg kommen, ebenfalls 

dami t begonn"n hi) ben, und endli ch auch d;:,.rFlus, dass der T~'P des 

neusp~~~hlichen Oberlyzeums mit fakultativem Lateinunterricht 

m.E. d~~ ist, 0.01" den Mädchen am besten liegt. 

------===::::c'-- ___ _ 

Vetter R u t h a r d, München, 
---------------------------------

ant~ortet9 dem Herausgeber mit fol~endem Brief: 

Lieber Vetter Alexander ! 

Vielen herzlichen D~nk für Deinen freundlichen Brief, den 

ich gerne sofopt beFl..ntworto .... Da1'!lit Du und di~ anderen Vettern 

und Basen ~lles v~rstah~n, erzä~le ich schön chro~ologisch über 

mich: 

Auf dem letzten Familientßg, den meine Frau und ich in der 

schbnsten E~inna~un? haben, erzählte ich, dBss ich die Absicht 

hatte, nll,ch Sijd,"j.f~ikrl auszu''f'lndern. Sohr geT.'ne woll te i eh dA s 

nicht tun, denn es ist doch eine sehr unsichere Sache, und dann 

hätte ich auch Frau und Kind wenigstens ~uf ein hdlbes Jahr zu 

Hause lassen müssen. Als junger Ehemann tut man di'\.s A.uch gar 

nicht garne. Aber es blieb mir nicht viel flnder'es übri~, in der 

Haimat ist für einen jun?en verheirllteten Land'lvi t"t kein PlAtz 

ft"ei. Base Daisy Gutmann erkAnnte unsere La~G und versprach, uns 

zu helfen. Wir wa~en gerade von B~rlin zu~ückgekommen, da traf 

auch schon ein Brief von den B.M.W. ein, ich sollte mich vorstel-

len. All~s gin~ gut, und so tr~t ich am i. Juli 1827 in den 

B.M.W. ein. Wir wat"en heillos froh, dass dAS zustandegekommen 

war und dass wir uns nicht trennen brauchten, 

Die erste 28it w~r hart. Ich kam in das La~er als LR?prist 

und blieb in di~ser Stellun~ bis 1.1.1928. DAnn wurde meine 

Ausdauer belohnt, und ich kßm als Korres~ondent und d~nn als 
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Loit~p in di8 R~klRm~tionsabt ·ilun~. Ein:'s Til.res hi;···ss ;:"8, ich 

Ich wollte an das Glück nicht ?lßubPD, 

dn so vi01 di0nstliltere K~mer~den vor mir wnren. Aber ,"lm näch-

st2n T~C b0knm ich di~ sch~iftliche V8rSGtzun~, und so bin ich 

flTtwo-tlicher P03t~n, d~r mir ~ber viel Spass m~cht und mir sehr 

Ich h~be den VGrk~uf der B.M.W. Motorräder und Autos, 

sow~jt München in Fr~ga kommt, unter mir. Mir steht ein Auto und 

eine Maschine zur V0riü~ung, und d~ 7ir noch unseren Qi~2ran 

W~S0n h~ben, so fehlt ~s uns w~h~lich nicht an Fahrqelpgenhniten. 

Ein lustj~0s Erlebnis möchte ich f:tn dieser St::-lll" nicht un-

bck~m iol?~nde Ant~ort: "Hi~r B.M.W., Eisen~ch, Fn~nk~nberg!" 

Wot'f1.uf ich s,.tgt 0: "Hi ;"1" B. M. W., Münch~n, Franken berg! ), D1 (lser 

Satz ~urde beiderseits zwaimal g0sa~t, weil j~der sich vom anderen 

Schliess1ich löste sich d~s Rätsel. Am 

anderen Ende vom Draht S~6S Rin VettAr FrAnkenberg, von dessan 

Existenz im rlGich~n W~rk ich keine Ahnung hatte. Nun "lUrde n,).-

t :irlich zUf,,)rst Farni 1i enges chi chte gi.Eltri ebe n, bevor d.'I s dienstli ehe 

GesprJeh dr~n kam. 

Etwas Nähe~es fioer den Vqtter in EisenBch konnte ich ausser 

unS~~Bn g~l~:entlichGn F~~ngesprachen nicht erf~h~en. 

Noch zum Schluss mdchte ich SAQen, d~ss meine Fr~u und ich 

uns fest vo:--genomm:q-:: h;~b~n,. zum Famili(~ntFl,a 1931/ zu fn.hren, wenn 

es sirh ir~endwie mit dem Urldub machen lässt. Di).nn hoffen 

alle li~bnn Vettern wj ed~rzuseh0n, vor nllem Dich, lieber Vetter 

\ ~ d r ~lol·.l-test Du nl-0ht einm~l n~ch MUnchen komm~n? Wjr 1 J.:) X a n A • _ 

h -f ~ h d_nl'n~And, dass, wenn Dich Dein Wag nach hier führt, 01 . B n '.1.0 C _ L 

Du zu uns kamm s t . 

Nun wünsch'':ln "lir Oi r ,11los Schone zu d1-~n F."stta?'8n und ein 

r~cht gutes neues Jdhr. Hoffentlich i3t dieser Brief zufrieden­

stellend und Arweckt bei den ~nderen VettArn den NQch~hmungs-

tri eb. 
Herzlichst Dein Vetter 

RuthPLrd. 
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, \ 

Vetter Wilhelm, BGrlin, 

teilt im Anschlud8 ~n die E~z~hlung des HerRu~gebqrs im letzten 

Nachrichtenbl~tt mit, dass es im ~anzen 16 Orte, Oberf6r6t~reien, 

Wej18~, Qo~fer und Städte in Deutschlnnd gibt. - Im iol~Anden 

zähle ich die Orte auf: 

r 1.) Dorf 
12.) Eindde 

" 

11 

~ 6.) Wollur 

\7.) Schloss 

I 8.) Do nf 

" 

Frankenberg, Bay~rn bei Re~ensburg (Obarpfalz). 

" 

" 

" 

" 

., 

" 

" 

" 
, " 

" " 

" 

, Würt tembg. " 

Bay';?rn 
" 

, SchI Gsi on ;, 
) Bayorn " 

Bern0ck, Oberfra~ken 
CGam. Brr:li:dhol z) • 
Griesbach, NiederbaY0rn 
(Gern. PriS?'ham). 
Kulmba eh, 0 be rira. nk en 
(Gem. Katschenreuth, 
Pfarramt N~ustadt a.Kulm). 
Lichtenf01s, Ob~rfranken 
(Gern. Wßllnrsberg, kathl. 
StfLdtpfarramt Weismain). 
Rnv0nsbu~8J Donauk~eis 
( Gem. Wfl.ldbu rg) . 
Uffenh0im, Ob~rfrnnkan. 

FrR.nk ons te in. 
P0~nitz, OberfrnnkGD 
(GG.!l1. PY'~bni tz) • 

, ,." , 
v'.~'( r.C",/':1.. ,/1-0., 

1/11. ) 
lA2. ) 
; ;1.-3. ) 
,'-/14. ) 

" 
Stadt 

" " 
Weil,·!" 

" 
Ob0rförstGrei " 

Sclllossrui na 

Pomm ern 
" 

Gab. Schvmchos, Gu t Py!"i tz. 

, Hossen-Nassl1u. 
, Sachsün. 

bei Gaildorf, Jagstkreis. 
St\3.dt Fr'(I.iJ<:Gllb:?r'z i/H2ss8n­

'.~ Nassp.u. 
! 15. ) 

" 16. ) Eini gc HJu Bor " 

" 
" 

W,lSUll fSO n (in der Wdrra.. 
Gom.Burtscheide b/Aaeh2n. 

Wenn ~uch wohl nur wenige dieser ~Gn~nnten Orte mit unsarer 

Familie in ZusarnmGnhRn~ steh~n, so le~t doch der Hc"r Vorsitz0nde 

Wort d~rduf, von jedem djnser Orte Aufn~hman, Beschrejbun~en und gG­

schichtlichG Angabon für das Familienalbum zu Grhalten. Von Nr.ll, 

12 und 13 sind ber~its Aufnahmen im Album varh~nden. Über Nr.4 und 
5 h~t sich Vetter Wilhelm boi den pntsprechendun ?f~rr~mt'rn Aus­
kun ft~eb8n 1 i1~5S \3 1'1, 'h,~ i ch im nächsten Ni".!. ehr i eh tenbla t t brinr;se n 
'1IGrdtJ. Sollte j8rn,~.]')j v')n den Mit~lL.?derIl in die Ndh~~ "'in··'s d.iesc:-r 

Orte komm,:?n, so mj~G er ihn l)·~such.~n, dftVOll Aufnahml:m md.ehen und 
über die Geschichte des Ortes berichten. 

Bel" i ::!htif;ung in Nummer f/l~2g~--===--------
-----------~~----------~-------

In meinem Artikel setze statt "Archivar" - "Schatzm':üst~n:"" 

Dt.r H,~rilu sg eb er. 

No ti z: ----.------
Die Dresden9r B~~k bittet, dass bei der Benutzung dor beilie­

gendon Zahlka~to unbcdincrt ~ngGgGben wird., dass der Betrac fUr das 
Konto J..as F,.unilien-V~r8ins von Fra.l)konb,·,rg, KUlld.c:!ll1UmmRr: 44209,07, 

b::?stimmt ist. 

- 10 -


